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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Holzboden, be-
stehend aus mehreren Holzbohlen mit dazwischen-
liegendem Fugendichtungsprofil, wobei die Verle-
gung der Holzbohlen und das Einfügen des Fugen-
dichtungsprofils im Freien und bei einer Holzfeuchte 
der Bohlen kleiner als 12% erfolgt (künstlich getrock-
netes Holz), wodurch nach dem anfänglichen Quel-
len der Holzbohlen im bewittertem Zustand das Fu-
gendichtungsprofil von selbst staubdicht an die Holz-
bohlen angepresst wird.
[0002] Stand der Technik für Holzböden, die den 
Witterungseinflüssen frei ausgesetzt sind, sind mit-
tels freier Fuge verlegte Holzböden, sodass zwi-
schen den einzelnen Bohlen das Wasser frei ablau-
fen kann und auch Staub bzw. kleinere Gegenstände 
durchfallen können. Insbesondere für Terrassen und 
Balkone ist es in vielen Fällen jedoch nicht er-
wünscht, dass Wasser oder Staub durch die Zwi-
schenräume hindurchtritt und zum Beispiel die dar-
unter liegenden Balkone oder Freisitze benetzt bzw. 
beschmutzt. In solchen Fällen wird der Holzboden 
meist nachträglich mit einem Belag, zum Beispiel ei-
ner Abdeckfolie oder einer wasserundurchlässigen 
Matte versehen. Es hat sich jedoch gezeigt, dass das 
unter der Matte liegende Holz sehr leicht zum verrot-
ten neigt beziehungsweise der gewünschte Charak-
ter des Holzbodens zum Teil gänzlich verloren geht.
[0003] Zur Lösung dieses Problems ist zum Beispiel 
ein Holzboden für Balkone und Terrassen bekannt 
geworden, deren Holzbohlen auf Stoß nebeneinan-
der liegen und wo an deren Schmalseiten Nuten ein-
gefräst sind und in diese Nuten ein U-Profil aus Metall 
eingeschoben wird. Das Wasser und der Staub tritt 
durch die kleine Lücke im Stoßbereich von wenigen 
Millimetern ein, wird vom U-Profil eingefangen und 
rinnt nach Außen ab. Der Nachteil dieser Konstrukti-
on liegt jedoch darin, dass sich durch Staubansamm-
lungen im U-Profil der Querschnitt des Profils über 
die Jahre hinweg stetig verjüngen kann und im Ex-
tremfall daher zur Gänze verstopfen kann. Das Was-
ser fließt nun nicht mehr nach Außen ab und auf-
grund der Dauerfeuchte wird das Holz geschädigt 
und meist durch Pilzbefall zerstört.
[0004] Die Aufgabe der Erfindung ist es daher, ei-
nen Holzboden aufzuzeigen, der die vorhandenen 
Nachteile auf sehr einfache und somit kostengünsti-
ge Weise löst und vor allem staubdicht beziehungs-
weise wasserdicht ist.
[0005] Gelöst wird diese Aufgabe durch einen Holz-
boden, der aus mehreren, nebeneinanderliegenden 
Holzbohlen besteht und deren Fugen mit einem Fu-
gendichtungsprofil abgedichtet sind, wobei die Verle-
gung der Holzbohlen und das Einfügen des Fugen-
dichtungsprofils zwingend bei einer Holzfeuchte der 
Bohlen kleiner als 12% erfolgt.
[0006] Holzböden mit Fugendichtungsprofilen sind 
bereits für den Innenausbau, vor allem im Wohn-
hausbau, bekannt geworden. Dabei werden die Fu-

gen zwischen den Bohlen bzw. Dielen mit Dichtungs-
bändern, vor allem mit sogenannten Dehnungsstrei-
fen, verfugt. Da bekannt ist, dass das Holz „arbeitet", 
d. h. sich nach dem Einbau langsam verformt, kommt 
es nun zu kleinen Rissen zwischen den Dichtungs-
bändern und den Bohlen. Die charakteristische Ver-
formung im Innenausbau ist das Schrumpfen der 
Holzbohlen bzw. – dielen, da die Holzfeuchte nach 
dem Einbau zurückgeht. Dies ist auch der Grund, 
weshalb üblicherweise Dehnungsstreifen als Fugen-
bänder verwendet werden, die das Schrumpfen aus-
gleichen und somit die unerwünschten Rissbildungen 
verhindern sollen.
[0007] Im Gegensatz zu Holzböden im Inneren, wo 
es vor allem zum angesprochenem Problem des 
Schrumpfens der Holzbohlen kommt, wird nun bei 
der vorliegenden Erfindung genau der entgegenge-
setzte Effekt, nämlich der des Quellens der Holzboh-
len bei Feuchtigkeitszunahme, auf sinnvolle Weise 
genutzt und als positiver Effekt zur Erlangung der 
Staub- bzw. Wasserdichtheit des Holzbodens heran-
gezogen. Da der Holzboden erfindungsgemäß im 
Freien Verwendung findet, kommt es bei der Monta-
ge eines künstlich getrockneten Holzes stets zu ei-
nem anfänglichen Quellen. So beträgt die Holzfeuch-
te aufgrund der künstlichen Trocknung maximal 12% 
und dieser Wert steigt im bewittertem Zustand auf 
etwa 16 – 20% an und unterschreitet die Marke von 
14% nicht mehr. Die damit verursachte permanente 
Dehnung der etwa 140 Millimeter breiten Holzbohlen 
beträgt somit minimalst etwa einen Millimeter (∆b = 
αa . ∆f . b = 0,32 . 2% . 140 mm = 0,9 mm). Eine Ein-
baufuge von zum Beispiel sechs Millimeter schrumpft 
daher auf etwa fünf Millimeter zusammen und das 
Fugendichtungsprofil, welches bereits beim Einbau 
in die Fuge eingedrückt wird, presst sich um mindes-
tens der beschriebenen Länge von etwa einen Milli-
meter weiter zusammen. Dies bewirkt eine zusätzli-
che und vor allem permanente und von äußeren Ein-
flüssen unabhängige Dichtheit der Fuge und somit 
eine 100% Staubdichtheit des Holzbodens. Durch 
Verlegung des Holzbodens im Gefälle kann er außer-
dem wasserdicht hergestellt werden.
[0008] Das Fugendichtungsprofil selbst ist zum Bei-
spiel eine EPDM-Dichtung, die vorteilhafter Weise 
mit seitlichen Lamellen und einem innenliegenden, 
ovalen Hohlraum versehen ist. Die Lamellen der 
Dichtung erlauben eine gute Verzahnung und somit 
einen festen Zusammenhalt mit den Holzbohlen, 
wenn diese an deren Seitenflächen mit einer spiegel-
gleichen Fräsung versehen sind. Zusätzlich presst 
sich die oberste Lamelle der Dichtung, wie im be-
schriebenen Ausführungsbeispiel zu sehen sein wird, 
beim anfänglichem Quellen der Holzbohlen nach der 
Montage an die Oberseite der Bohlen an, wodurch 
die gewünschte Staub- bzw. Wasserdichtheit des 
Holzbodens noch erhöht wird. Um jedoch ein zu star-
kes Zusammendrücken der Dichtung zu vermeiden, 
besitzt diese vorteilhafter Weise einen innenliegen-
den, ovalen Hohlraum, der die auftretenden Stau-
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chungen wiederum teilweise auffängt.
[0009]  Ein Ausführungsbeispiel sowie weitere Ein-
zelheiten und Merkmale der Erfindung sind anhand 
der nachfolgenden Zeichnungen dargestellt. Dabei 
zeigt'
[0010] Fig. 1 einen Teil eines Holzbodens mit fünf 
nebeneinanderliegenden Holzbohlen mit dazwi-
schenliegenden Fugendichtungsprofilen in perspekti-
vischer Darstellung;
[0011] Fig. 2 einen Schnitt durch den Fugenbereich 
der Holzbohlen ohne Fugendichtungsprofil;
[0012] Fig. 3 einen Schnitt durch den Fugenbereich 
der Holzbohlen nach dem Eindrücken des Fugen-
dichtungsprofils (Montagezustand);
[0013] Fig. 4 einen Schnitt durch den Fugenbereich 
der Holzbohlen im bewittertem Zustand; Fig. 5 einen 
Schnitt durch ein Fugendichtungsprofil.
[0014] Der in der Fig. 1 dargestellte Holzboden 1
besteht aus nebeneinanderliegenden Holzbohlen 2
mit dazwischenliegenden Fugendichtungsprofilen 3. 
Der Holzboden ist zum Beispiel auf Querhölzern 
montiert, die wiederum auf tragenden Holzbalken 
aufliegen (nicht dargestellt).
[0015] Fig. 2 zeigt einen Schnitt durch zwei Holz-
bohlen 2, die eine Breite von etwa 140 Millimeter auf-
weisen und deren Oberseite mit Rillen 4 versehen 
sind. Dabei bewirken die Rillen 4 nicht nur eine schö-
nere Oberflächenstruktur, sondern vor allem auch 
eine verbesserte Trittsicherheit. An der Unterseite 
sind drei Schnitte 5 gezeigt, wodurch die Rissbildung 
des Holzes stark vermindert werden kann. Fig. 2
zeigt weiters die mit der Breite b1 bezeichnete Fuge 
6 zwischen den beiden Holzbohlen 2 im Montagezu-
stand ohne Fugendichtungsprofil 3. Vor allem die 
über die gesamte Länge der Bohlen an deren Seiten-
flächen vorhandene Fräsung 7 ist gut zu erkennen. 
Die Struktur der Fräsung ist dabei spiegelgleich der in 
Fig. 5 dargestellten Lamellen 8 und 9 des Fugendich-
tungsprofils 3.
[0016] Nach dem Eindrücken des Fugendichtungs-
profils 3 bei der Montage des Holzbodens 1 liegt die-
ses satt zwischen den Rillen der Fräsung an und ist 
somit in seiner Lage stabil gehalten. Fig. 3 zeigt die-
sen Montagezustand, wo die Breite der Fuge noch 
immer dem Maß b1 (etwa sechs Millimeter) ent-
spricht und wo klar zu erkennen ist, dass der innen-
liegende, ovale Hohlraum 10 des Fugendichtungs-
profils 3 noch im offenen Zustand vorliegt.
[0017] Einige Tage nach der Montage des Holzbo-
dens 1 erfolgt aufgrund der Feuchtigkeitszunahme 
der Holzbohlen 2 ein Quellen der Bohlen, wodurch 
sich die Breite der Fuge auf b2 (etwa drei bis maximal 
fünf Millimeter, sicherlich jedoch kleiner als b1) redu-
ziert. Fig. 4 zeigt diesen Zustand (bewitterter Zu-
stand), wodurch erkennbar wird, wie sich das Fugen-
dichtungsprofil 3 aufgrund des Quellens der Holzboh-
len verhält. Das Fugendichtungsprofil 3 wird zusam-
mengedrückt und somit ein ausreichender und vor al-
lem permanenter Halt zwischen den Holzbohlen 2
und dem Fugendichtungsprofil 3 erzielt. Weiters wird 

der innenliegende, ovale Hohlraum 10 des Fugen-
dichtungsprofils 3 fast zur Gänze geschlossen und 
ein Wulst im oberen Bereich des Fugendichtungspro-
fils 3 entsteht. Letzterer bewirkt, dass die oberen La-
mellen 9 des Fugendichtungsprofils 3 auf die Ober-
seite der Holzbohlen 2 drücken und somit die Staub- 
bzw. Wasserdichtheit des Holzbodens erhöhen.
[0018] Schließlich zeigt Fig. 5 ein Fugendichtungs-
profil 3 mit den bereits erwähnten Merkmalen seitli-
cher Lamellen 8 und 9 und dem innenliegenden, ova-
len Hohlraum 10.

Schutzansprüche

1.  Holzboden, bestehend aus mehreren Holz-
bohlen mit dazwischen liegendem Fugendichtungs-
profil, dadurch gekennzeichnet, dass die Holzbohlen 
(2) im Freien verlegbar sind und das Fugendich-
tungsprofil (3) im Freien einfügbar ist, wobei die Holz-
bohlen (2) eine Holzfeuchte kleiner als 12% (künst-
lich getrocknetes Holz) aufweisen, und dass sich 
nach dem anfänglichen Quellen der Holzbohlen (2) 
im bewittertem Zustand das Fugendichtungsprofil (3) 
von selbst staubdicht an die Holzbohlen (2) anpresst.

2.  Holzboden nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Holzbohlen (2) an deren Seitenflä-
chen mit einer durchgehenden Fräsung (7) versehen 
sind.

3.  Holzboden nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Holzbohlen (2) aus vaku-
umdruckimprägniertem Fichtenholz oder aus Lär-
chenholz hergestellt sind.

4.  Holzboden nach Anspruch 1 bis 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Holzboden (2) im Gefälle ver-
legbar ist.

5.  Holzboden nach Anspruch 1 bis 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Fugendichtungsprofil (3) ein 
EPDM-Dichtungsprofil beziehungsweise ein Quellfu-
genband ist.

6.  Holzboden nach Anspruch 1 bis 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Fugendichtungsprofil (3) 
seitliche Lamellen (8, 9) sowie einen innenliegenden, 
ovalen Hohlraum (10) aufweist.

7.  Holzboden nach Anspruch 1 bis 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die Lamellen (8) des Fugen-
dichtungsprofils (3) in der Fräsung (7) verhaken.

8.  Holzboden nach Anspruch 1 bis 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die oberste Lamelle (9) des 
Fugendichtungsprofils (3) im bewitterten Zustand an 
die Oberseite der Holzbohlen (2) anpresst.

9.  Terrasse, Balkon oder Steg mit einem Holzbo-
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den nach wenigstens einem der Ansprüche 1 bis 8.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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